Missbrauch im Fuf3ball

Kinder profitieren von Sport und korperlicher Betatigung. Der FuBball bildet hier
keine Ausnahme. Der FuBball fordert die mentale und koérperliche Gesundheit. Die
Kinder gewinnen an Starke, Ausdauer und Flexibilitat, erhohen ihr Selbstwertgefihl
und ihre Problemlésungskompetenz und erlernen Fiihrungsqualitdten. Uber den FuB-
ball werden wichtige Werte und Alltagsfahigkeiten wie Fairplay, Teamwork und Ein-
satzwille vermittelt. Durch den FuBBball kdnnen Kinder Freundschaften schlieBen, ein
Zusammengehodrigkeitsgefihl entwickeln, SpaB haben und fit bleiben. Wer als Kind
eine Leidenschaft fir den FuBBball entwickelt, bleibt dem Sport womdglich ein Leben
lang treu.

Um dies zu erreichen, missen die FuBBball spielenden Kinder und Jugendlichen diesen
Sport als etwas Positives und Angenehmes erleben. Die Gefahr eines Missbrauchs oder
einer Schadigung von Kindern besteht tUberall — sowohl innerhalb als auch auBerhalb
der Familie sowie des Vereins / der Organisation. Tater kdnnen professionelle Mit-
arbeitende, Ehrenamtliche, Betreuer, Familienmitglieder und andere Kinder sein.

Kinder kdnnen auf ganz unterschiedliche Weise geschadigt werden und sind oft mit
mehr als nur einer Form des Missbrauchs konfrontiert. Es gibt bestimmte Situationen
und Arten von Schadigungen, die im FuBball mit héherer Wahrscheinlichkeit auf-
treten. Durch das Erkennen dieser Situationen kann dazu beigetragen werden, dass
alle Kinder unabhangig von Alter, Geschlecht, ethnischer Zugehdrigkeit, Religion,
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sexueller Orientierung, rechtlichem Status (z.B. als Fltichtling bzw. Einwanderer) und
Fahigkeiten den FuBball als etwas Positives erleben.

Fast jeder Sport ist mit einem gewissen Verletzungsrisiko verbunden. Der Leistungs-
druck kann aber dazu fuhren, dass Kinder Gber ein verniinftiges und altersgerechtes
MaB sowie Uber ihre Leistungsfahigkeit hinaus gefordert werden — oder dass sie trotz
Verletzung zum Spielen animiert werden, was zusatzlichen Schaden anrichtet.

Spiele zu gewinnen, hatim FuBball einen hohen Stellenwert. Werden Kinder zu Héchst-
leistungen gedrangt, kann sie dies jedoch seelisch und physisch schadigen. Manchmal
geht dieser Leistungsdruck von Erwachsenen aus. Es ist aber auch maglich, dass sich
das Kind selbst unter Druck setzt oder von Gleichaltrigen unter Druck gesetzt wird. Bei
Kindern sollte das Streben nach Leistung nie zulasten der Freude am Sport gehen.

Der koérperliche Missbrauch ist haufig am einfachsten zu erkennen. Kérperlicher Miss-
brauch kann in jeder Form von Schlagen, Schitteln, Verbrennen, Kneifen, Beil3en,
Wirgen, Werfen, Prigeln oder anderem Handeln bestehen, das korperliche Verlet-
zungen verursacht, Spuren hinterlasst oder Schmerzen verursacht.

In bestimmten Situationen — etwa in Umkleidekabinen, unter der Dusche und bei
Physiotherapien mit engem Kérperkontakt — sind Kinder besonders gefahrdet. Diese
Situationen kdnnen von Personen ausgenutzt werden, die ein Kind sexuell missbrau-
chen wollen. Grundsatzlich ist die Privatsphare von Kindern zu respektieren. Werden
Kinder medizinisch oder kdrperlich versorgt bzw. behandelt, istihnen das Recht einzu-
raumen, ein anderes Kind bzw. einen anderen Erwachsenen ihrer Wahl beizuziehen.

Ubernachtungen z.B. bei Auswaértsspielen oder Trainingslagern kénnen von Personen
ausgenutzt werden, die Kinder sexuell schadigen wollen. Es mussen stets gentigend
Erwachsene anwesend sein, um eine korrekte Beaufsichtigung sicherzustellen. Bei der
Arbeit mit Kindern sollten stets mindestens zwei Erwachsene anwesend sein, um zu
verhindern, dass Kinder verschwinden oder in gefdhrlichen Situationen alleine gelas-
sen werden. AuBBerdem ist flr sichere Transportmdglichkeiten zu sorgen und z.B. zu
gewabhrleisten, dass die verwendeten Fahrzeuge verkehrstlchtig sind.



Die Beziehung zwischen einem Kind und Trainern oder anderen Betreuungspersonen
(wie Physiotherapeuten und Arzten) ist ein wichtiger Aspekt, der sich positiv auf das
Kind auswirken kann. Viele Kinder entwickeln enge, vertrauensvolle Beziehungen ins-
besondere zu den Trainern. Diese kdnnen wichtige Bezugspersonen in ihrem Leben
sein, vor allem wenn sie Uber keine guten Beziehungen zu anderen Erwachsenen
verflgen.

Diese engen Beziehungen bieten mdglicherweise aber auch eine Gelegenheit fir
Tater, Kinder zu schadigen. So kann es sein, dass das Kind dem betreffenden Erwach-
senen gefallen mochte oder der Erwachsene eine Vertrauensperson oder eine Person
mit Einfluss ist, deren Integritat niemand infrage stellen wirde.

Kinder im FuBball zu schitzen bedeutet, dass niemand ,Uber jeden Verdacht erha-
ben” ist. Das hei3t naturlich nicht, dass jeder verdachtig ist. Es soll aber sichergestellt
werden, dass alle Beteiligten — Kinder, Eltern und Erwachsene — an denselben Verhal-
tensstandards gemessen werden.

Die Mitgliedschaft in einem Team und das damit verbundene Zugehdrigkeitsgefiihl
kdénnen sich sehr positiv auf die Selbstachtung und das Selbstwertgefihl von Kindern
auswirken.

Die Teamkultur ist fur die Lernerfahrung des Kindes entscheidend. Diese Kultur
entsteht zwar durch die Spielerinnen und Spieler, wird aber von den Trainern stark
beeinflusst. Stellen Trainer zum Beispiel klar, dass jede Person zu respektieren ist und
Mobbing nicht toleriert wird, ist eine einladende, positive Teamkultur sehr viel wahr-
scheinlicher. Anders verhalt es sich, wenn das Siegen fur Trainer offensichtlich wich-
tiger ist als das Dabeisein. Dann besteht die Gefahr, dass Teammitglieder jene Kinder
beschuldigen und isolieren, die ihrer Meinung nach eine Enttauschung fir das Team
sind.

AuBerdem kann in einer solchen Atmosphare die Auffassung entstehen, einige Spie-
ler passten — zum Beispiel wegen ihres Hintergrunds oder anderer Merkmale — nicht
in die Mannschaft.

Gegebenenfalls entwickelt sich eine Hierarchie, die dadurch gepragt ist, dass altere
oder starkere Kinder ihre Teammitglieder beeinflussen. Das kann positiv sein, sich
aber auch negativ auswirken und zu Mobbing fihren —darunter auch zu schikandsem
Verhalten. Womdglich wird den betroffenen Kindern suggeriert, sie missten dieses
tolerieren, um sich die Akzeptanz im Team zu ,verdienen”.

21



	Einführung des Toolkits
	Ziel 1:	Grundlagen für den Kinderschutz schaffen
	1.1	Leitlinie: Definition der Begriffe Missbrauch und Schaden sowie Erkennen von Anzeichen und Symptomen
	1.2	Leitlinie: Missbrauch im Fußball
	1.3	Formular zur Selbstbeurteilung

	Ziel 2:	Gewährleistung einer vorbereiteten Organisation und präventiver Maßnahmen
	2.1	Vorlage: Kinderschutzrichtlinien für Nationalverbände
	2.2	Vorlage: Allgemeine Risikobeurteilung
	2.3	Leitlinie: Funktion und Verantwortungsbereiche der Kinderschutz-Kontaktperson
	2.4	Leitlinie: Sichere Rekrutierung
	2.5	Verhaltenskodizes: Muster‑Verhaltenskodex für Erwachsene
	2.6	Verhaltenskodizes: Muster-Verhaltenskodex für Eltern
	2.7	Verhaltenskodizes: Muster‑Verhaltenskodex für Kinder
	2.8	Beaufsichtigung von Kindern: Einverständniserklärung der Eltern
	2.9	Beaufsichtigung von Kindern: Medizinisches Musterformular
	2.10	Leitlinie: Privatsphäre und sichere Nutzung von Umkleidekabinen
	2.11	Leitlinie: Beaufsichtigung von Kindern bei Aktivitäten, Reisen und Übernachtungen
	2.12	Vorlage: Spezifische Risikobeurteilung
	2.13	Leitlinie: Schutz und Sicherheit im Internet

	Ziel 3:	Bewusstsein schaffen
	3.1	Informationen für die Bereiche E-Learning, Schulung und Mentoring

	Ziel 4:	Zusammenarbeit mit anderen und Meldung von Bedenken
	4.1	Musterformular für die Hinzuziehung externer Stellen
	4.2	Musterablaufplan für die Hinzuziehung externer Stellen

	Ziel 5:	Erfolg des Kinderschutzes messen
	5.1	Formular zur Erstellung eines Maßnahmenplans und Fortschrittsberichts


